
St. Karl Borromäus Kapelle

Römisch-katholische Kirche Einwohner im Kanton Zug der reformierten Kirche an. Das sind ungefähr 
18‘000 Mitglieder. Zu den Hauptaufgaben gehören Gottesdienste, Ka-
sualien (Taufen, Konfirmationen, Trauungen, Bestattungen), Seelsorge, 
Diakonie und Religionsunterricht. Der Religionsunterricht findet in den 
öffentlichen Schulen statt. Der Religionsunterricht ist konfessionell und 
wird durch die reformierte Kirche organisiert. Auch die Religionslehr-
personen werden von der Kirche gestellt und finanziert. Alle reformier-
ten Kirchen im Kanton Zug sind öffentlich zugänglich. Im Kanton Zug 
gibt es drei weitere evangelische Kirchengemeinden. Die Schwedische 
Kirche, die Niederländisch Reformierte Kirche (NRK) und die Anglikani-
sche Kirche. Diese sind als selbständige Vereine organisiert, haben aber 
Gastrecht in den Kirchengebäuden der Reformierten Kirche Kanton Zug.

Evangelisch-reformierte Kirche

Reformierte Kirche Kanton Zug
Bundesstrasse 15
6304 Zug
041 726 47 47 
www.ref-zug.ch
 
Die Reformierte Kirche Kanton Zug ist in 7 Bezirke aufgeteilt. Zug-Men-
zingen-Walchwil, Ägeri, Baar-Neuheim, Cham, Hünenberg, Rotkreuz-
Meierskappel und Steinhausen. Zu diesen Bezirken gehören 9 Pfarrkir-
chen und 11 Pfarrämter. Die Entstehung geht zurück auf die Schlacht 
bei Kappel im Jahr 1531. Bis 1850 lebten jedoch kaum Protestanten im 
Kanton Zug. Erst durch die Industrialisierung breitete sich die reformier-
te Kirche aus. Mehr und mehr reformierte Zürcherinnen und Zürcher 
fanden Arbeit im Kanton Zug. Vor allem die Spinnerei in Baar und Ägeri 
hatte viele reformierte Angestellte. 1863 wurde die reformierte Kirche 
im Kanton Zug gegründet. Der Packraum der Spinnerei Baar diente an-
fänglich als Gottesdienstraum. Die Mitgliederzahl stieg an und so wur-
de 1867 auf dem Areal der Spinnerei die erste reformierte Kirche der 
Zentralschweiz erbaut. Nach Stand 2012 gehören rund 16 Prozent aller 

Katholische Ordens- und Laiengemeinschaften

Fokolar-Bewegung
Siedlung Eckstein
Heidengasse 5
6340 Baar
041 760 78 60
www.fokolar-bewegung.ch

Vater gib, dass alle eins seien. Die weltweite Geschwisterlichkeit als Ziel 
einer religiösen Bewegung.
Die Fokolar-Bewegung ist in der katholischen Kirche entstanden, hat 
aber eine ökumenische Ausrichtung und Mitglieder aus allen christli-
chen Kirchen. Menschen anderer Religionen und nichtreligiöser Weltan-
schauungen teilen das Engagement für Einheit und Frieden. 
Die Siedlung Eckstein in Baar ist ein Teil der internationalen Fokolar-
Bewegung. Die Bewegung ist in 182 Nationen der Welt verbreitet. Sie 
entstand 1943 in Norditalien durch Chiara Lubich, die nach schlimmen 
Erlebnissen im 2. Weltkrieg die Erfahrung machte, dass Gott das Einzige 
nicht Vergängliche ist. 1956 kam die Bewegung durch einen reformier-
ten Architekten in die Schweiz, wo sie sich verbreitete. 
1976 suchte die Bewegung einen Ort, um Seminare und Kurse anzubie-
ten und die sogenannte „Spiritualität der Einheit“, die auf dem Evan-
gelium gründet, zu vertiefen. So wurde das damals leerstehende Mäd-
chenheim der Spinnerei an der Lorze gekauft. Ab 1991 entwickelte sich 
eine kleine Siedlung, deren ca. 70 Bewohnerinnen und Bewohner das 
Evangelium im Alltag umsetzen. Im Zusammenhang mit dem weltwei-
ten Projekt „Wirtschaft in Gemeinschaft“ entstanden in der Siedlung 
einige Kleinbetriebe, die in der Kultur des Teilens wirtschaften. Es gibt 
keinen offiziellen Religionsunterricht. Die Kinder besuchen den Religi-
onsunterricht der Landeskirchen. Führungen durch die Siedlung sind auf 
Voranmeldung möglich. 

Weitere christliche Kirchen und Gemeinschaften

Christkatholische Kirche
c/o Alfred Scheurer
Birkenweg 7
6340 Baar
041 761 74 42
www.christkath.ch

Die Christkatholische Kirche ist eine eigenständige christliche Kirche mit 
einem eigenen Bischof. Sie wird als dritte Landeskirche von der Eidge-
nossenschaft anerkannt. Der Bischofssitz ist in Bern. Liturgisch unter-
scheidet sie sich allerdings nicht von der röm.-kath. Kirche. 

Gemeinschaft der 
Seligpreisungen 
Kapuzinergässli 1
6300 Zug
041 710 26 22
www.seligpreisungen.ch

Selig, die arm sind vor Gott, denn ihnen gehört das Himmelreich (Mt. 5.3).
Die Gemeinschaft der Seligpreisungen wurde 1973 von zwei Ehepaaren 
in Frankreich gegründet. Die ersten Mitglieder der Gemeinschaft waren 
evangelisch, näherten sich aber immer mehr der katholischen Kirche an. 
Heute ist die Gemeinschaft eine neue geistliche Familie des geweihten 
Lebens innerhalb der katholischen Kirche. Das Kloster in Zug wurde vor 
mehr als 400 Jahren durch die Bürger der Stadt gegründet. Im Jahre 
1595 liessen sich die Kapuziner in diesem Kloster nieder. Wegen Nach-
wuchsmangel waren sie gezwungen, ihre Niederlassung in Zug aufzu-
heben. Daraufhin wurde ein Verein gebildet, der sich zum Ziel setzte, 
die geistliche Ausrichtung des Klosters zu bewahren. So kam es, dass 
man im Jahr 2000 die Gemeinschaft der Seligpreisungen im Kloster 
willkommen hiess. Die Gemeinschaft bildet sich aus drei verschiedenen 
Lebensständen: Einen Zweig bilden die Brüder, einem anderen gehören 
die geweihten Schwestern an und dem dritten die Laien, die vor allem 
ausserhalb des Klosters leben. Alle drei Zweige bilden aber eine geist-
liche Familie mit gemeinsamen Gebetszeiten und einem gemeinsamen 
Apostolat. Die Gemeinschaft ist im seelsorgerischen Bereich und vor al-
lem auch in der Jugendarbeit tätig. Dadurch entstand die Jugendgruppe 
„Gäissmatt“. Religionsunterricht im eigentlichen Sinne wird nicht ange-
boten. Die Gemeinschaft empfängt gerne Gruppen, um einen Einblick in 
den Klosteralltag zu geben. Voranmeldungen sind erwünscht.

Kloster Heiligkreuz
Olivetaner-Benediktinerinnen
Lindencham
6330 Cham
041 785 02 00
www.kloster-heiligkreuz.ch

Heiligkreuz, das Kloster mit dem einzigartigen Kräutergarten.
Der im Jahre 1848 herrschende Kulturkampf führte zur Aufhebung der 
damaligen Klostergemeinschaft Baldegg. Die Konsequenz daraus war, 
dass einige Schwestern nach Cham zogen. Nach offizieller Trennung 
wurde 1862 das Kloster Heiligkreuz in Cham gegründet, welches sich 
aufgrund der Kreuzkapelle bis heute als Wallfahrtsort versteht. Die Ge-
meinschaft suchte nach der Abspaltung Anschluss an den Benedikti-
nerorden. Diesen fanden sie über den Zweig der Olivetaner. Die Lehre 
beinhaltet die Bibel und die Benediktsregel, welche sich insbesondere 
auf das zweite Testament der Bibel bezieht. Das Kloster zählt heute ca. 
75 Schwestern. Sie üben vor allem Tätigkeiten innerhalb des Klosters 
und in der näheren Umgebung aus. Dies sind unter anderem die Alters-
seelsorge, Behindertenseelsorge und Pfarreiarbeiten. Im Gegensatz zu 
heute standen früher die Krankenpflege und die Frauenbildung im Mit-
telpunkt. Neben ihren Aktivitäten treffen sich die Schwestern vier Mal 
täglich zum Gebet. Einen wichtigen Teil bilden die Anbetungsstunden. 
Anliegen von verschiedensten Menschen werden ins Gebet aufgenom-
men. Religionsunterricht im eigentlichen Sinne wird nicht durchgeführt. 
Es gibt allerdings verschiedene Angebote z.B. Tage der Stille, Exerzitien 
für Frauen, die im Gästebereich des Klosters wohnen können oder reli-
giöses Coaching für Frauen und Männer. Ein Besuch auf Voranmeldung 
ist möglich. Neben dem Kloster sind auch der Klostergarten und die 
Wallfahrtskapelle „Zum elenden Kreuz“ sehenswert.

Institut der Schwestern 
vom Heiligen Kreuz
Hauptstrasse 11
6313 Menzingen
041 757 40 40
www.kath.ch/kloster-menzingen

Ein weltoffenes Institut wird zum Wallfahrtsort.
Das Institut der Schwestern vom Heiligen Kreuz entstand 1844. Der Ka-
puziner Pater Theodosius Florentini, der sich für die Jugend und ihre 
Bildung engagierte und Mutter Bernarda Heimgartner haben das Klos-
ter damals gegründet. Die Schwestern vom Heiligen Kreuz gehören zum 
Regulierten Dritten Orden des Heiligen Franz von Assisi. Das Institut in 
Menzingen zählt in der Schweiz rund 350 Ordensschwestern mit einem 
Durchschnittsalter, das gegen achtzig geht. Weltweit sind es fast 2‘000.
Die Schwestern begannen 1844 ihre Tätigkeit als Primarlehrerinnen in 
den Gemeindeschulen der Innerschweiz. 1851 entstand in Menzingen, 
in Zusammenarbeit mit der Regierung des Kantons Zug, ein Lehrerin-
nenseminar. Dieses Seminar existierte bis 2006, bevor es von der Päd-
agogischen Hochschule der Zentralschweiz abgelöst wurde. Ausserdem 
waren die Schwestern früher als Hauswirtschaftslehrerinnen, Kinder-
gärtnerinnen, Heimerzieherinnen und als Pflegerinnen in Spitälern, Bür-
gerheimen und Familien tätig. Die Schwestern gelten als weltoffen. Im 
Klostermuseum gibt es religiöse Schätze aus Indien, Afrika und Latein-
amerika zu sehen und Zeugnisse aus dem Leben von Bernarda Heim-
gartner. Das Grab von Mutter Bernarda ist zum Wallfahrtsort geworden. 
Die Anliegen der Pilger werden ins Gebet der Schwestern einbezogen. 
Religionsunterricht findet keiner mehr statt. Besucher sind im Kloster 
willkommen. Frauen können dort eine Zeit der Stille zubringen und wer-
den nach Wunsch begleitet. Die Öffnungszeiten des Museums findet 
man auf der Homepage des Instituts.

Evangelische Freikirche Zug
Chrischona-Gemeinde
Chollerstrasse 35
6300 Zug
041 741 72 18
www.freikirchezug.ch

Zäme mit Jesus für alli. Die Evangelische Freikirche Zug, eine Kirche, 
die offen ist für alle. 
1958 trafen sich Christen in der Vorstadt 30 in Zug zum gemeinsamen 
Bibellesen. Diese Bibelabende wurden durch die Chrischona-Gemein-
de Affoltern a.A. organisiert. Da die Treffen in Zug im Laufe der Zeit 
immer mehr Zuwachs erhielten, beschloss man 1974 eine selbststän-
dige Gemeinde zu gründen. Aktuell zählt die Evangelische Freikirche 
Zug weit über 100 regelmässige Gottesdienstbesucher. Sie glauben an 
die Bibel als Gottes Wort und leben nach dem, was Jesus gelehrt und 
vorgelebt hat. Durch die Erwachsenentaufe bekennt sich ein Mitglied 
zum persönlichen Glauben an den dreieinigen Gott. Die Taufe findet 
im Zugersee statt. Schwerpunkte dieser Freikirche sind der sonntägli-
che Gottesdienst und die 14-täglichen Treffen in Hausbibelkreisen an 
verschiedenen Orten. Kinder und Jugendliche treffen sich nicht nur im 
Kinder-Gottesdienst, sondern auch in der Jungschar, im Teenagerclub, 
beim Unihockey oder in der Jugendgruppe. Der Religionsunterricht läuft 
parallel zum Gottesdienst. Besucher sind jederzeit herzlich willkommen.

ICF Zug
Riedstrasse 11/13
6330 Cham 
041 741 35 35
www.icf-zug.ch

Die alte Botschaft modern verpackt!
Viele junge Menschen glauben an den Inhalt der Bibel, können sich aber 
mit der Art und Weise, wie es gelebt wird, nicht mehr anfreunden. Dar-
um hat sich die International Christian Fellowship, kurz ICF, folgendem 
Motto gewidmet: Den Inhalt beibehalten, das „Wie“ ändern. 
Gottesdienste werden beispielsweise durch Konzerte aufgefrischt. Im 
Gegensatz zur reformierten Landeskirche, welche ein umfassendes 
Glaubensverständnis hat, glaubt die Gemeinschaft, dass Jesus wort-
wörtlich gestorben und von den Toten auferstanden ist. Dennoch ist das 
Denken klassisch konservativ. Die ICF kennt keine Mitgliedschaft im ei-
gentlichen Sinne, willkommen sind alle. Jedoch spricht die Gemeinschaft 
durch ihre moderne Art besonders Jugendliche an. 2005 startete die ICF 
Zug mit den ersten Gottesdiensten, diese werden an neutralen Orten, 
sogenannten „Locations“, gehalten. Der Grund liegt darin, dass die ICF 
feststellte, dass junge Leute grundsätzlich eine Skepsis gegenüber Kir-
chengebäuden haben und diese mit Langeweile verbinden. Nebst den 
Gottesdiensten gibt es diverse Angebote, wie der „Kinderexpress“ oder 
der „Youth Zug“. Die Gläubigen treffen sich zudem in „Smallgroups“, 
in welchen sich kleine Gruppen zu christlichen Gesprächen treffen. Re-
ligionsunterricht für Kinder findet parallel zum Gottesdienst statt, dort 
wird gesungen und biblische Geschichten werden erzählt. Ein Besuch ist 
jederzeit möglich. Ein Vortrag in Schulen wird gerne gehalten.

Priesterbruderschaft St. Pius X.
Schloss Schwandegg
6313 Menzingen
041 757 10 50
www.piusx.ch

Wir hängen mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele am katholi-
schen Rom, der Hüterin des katholischen Glaubens und der für die Er-
haltung dieses Glaubens notwendigen Traditionen, am Ewigen Rom, 
der Lehrerin der Weisheit und Wahrheit (Mgr. Lefebvre 1974). 
Die Priesterbruderschaft St. Pius X. ist eine Priestervereinigung katho-
lischer Traditionalisten mit Gemeinschaftsleben ohne Gelübde. Am 
zweiten Vatikanischen Konzil im Jahre 1965 wurden Neuerungen, wie 
Liturgiereformen, Religionsfreiheit und die Öffnung zur Ökumene vorge-
nommen. Diese Neuerungen lehnten einige Bischöfe ab. Mit dem Segen 
des Bischofs von Freiburg gründete der französische Erzbischof Marcel 
Lefebvre 1970 die Priesterbruderschaft St. Pius X. 1975 wurde ihnen der 
kanonische Status in der römisch-katholischen Kirche abgenommen. 
Seitdem haben sie keine kirchliche Anerkennung mehr. Dennoch ge-
noss die Bruderschaft weltweit grossen Zufluss von traditionalistischen 
Priestern. Die Mitglieder sollen nach Heiligkeit streben und sich für die 
Rettung anderer Seelen einsetzen. Die Messen finden in der Kapelle 
St. Elisabeth statt und werden nach dem ausserordentlichen Ritus ze-
lebriert. In der gemischten Ordensgemeinschaft in Menzingen leben 1 
Bischof, 6 Priester, 2 Brüder und 11 Schwestern. Einmal in der Woche 
wird katechetischer Unterricht für schulpflichtige Kinder angeboten. Ein 
Besuch der Umgebung mit der Kapelle ist möglich.

Zeugen Jehovas
Neuhofstrasse 25
6340 Baar
078 718 31 97
www.jw.org

Und diese Botschaft vom Königreich wird auf der ganzen bewohnten 
Erde gepredigt werden, allen Nationen zu einem Zeugnis. (Matthäus 
24:14)
Die Zeugen Jehovas sind eine chiliastisch ausgerichtete christliche 
Religionsgemeinschaft, die sich kirchlich organisiert. Der Mitgründer 
Charles Taze Russell begann 1870 mit einer Interessengruppe die Bibel 
zu erforschen. Bis zu Beginn der 1880er Jahre entstanden Versamm-
lungen in mehreren Bundesstaaten in den USA. In der Schweiz wurde 
die Botschaft 1890 durch die damals namentlichen Bibelforscher aus 
Amerika verbreitet. Bis heute bemühen sich Jehovas Zeugen weltweit, 
Zeugnis für den göttlichen Namen Jehova, das Wirken Jesus und das 
Reich Gottes als einzige Lösung für die Zukunft abzulegen. Ihr Glaube 
stützt sich auf die Bibel. Im Gegensatz zu anderen christlichen Religi-
onen glauben die Zeugen Jehovas nicht an einen „dreieinigen Gott“. 
Jesus Christus ist Gottes Sohn und steht unter ihm. Auch glaubt die 
Gemeinschaft, dass die menschliche Seele nach dem Tod nicht weiter 
lebt, da der Mensch die Seele selbst und der Tod ein Zustand der Nicht-
Existenz ist. Sie glaubt hingegen an eine künftige irdische Auferstehung. 
Nach Zug kam die Bewegung Anfang der 40er Jahre. Sie zählt heu-
te ca. 250 Mitglieder. Zweimal in der Woche finden Zusammenkünfte 
für Gross und Klein statt, an welchen gesungen, gebetet und geschult 
wird. Religionsunterricht für Kinder wird an sich nicht angeboten. Jede 
Familie nimmt sich wöchentlich Zeit für das sogenannte Familienstu-
dium. Ihre Zusammenkünfte sind öffentlich zugänglich. Besucher sind 
willkommen.

Lift International Church 
of Zug
Sihlbruggstrasse 3a
6340 Baar
076 471 96 17
www.swissenglishchurch.com

Lift = Living in forever today. A community of believers using the 
Bible and English as a common tool to share the gospel message.
Weil es in Zug keine englischsprachige Kirchengemeinde gab, wurde die 
Lift International Church of Zug 2004 gegründet. Anfangs trafen sich 
einige englischsprechende Familien zu Hause zu privaten Gottesdiens-
ten. Ab 2005 wurde der Sitzungssaal der Vorstadt 30 für sogenannte 
„Lift Nights“ genutzt. Im Sommer 2006 wurde dann die „Kirche“ am 
Ibelweg 18 in Zug eröffnet, seit 2013 befindet sie sich an der Sihlbrugg-
strasse 3a in Baar. Der Gottesdienst findet seitdem immer am Sonntag 
um 10 Uhr statt. Die Mitglieder der Lift International Church of Zug 
glauben an den dreieinigen Gott. Sie beziehen sich auf die Bibel und 
das Glaubensbekenntnis. Die Botschaften von Jesus Christus werden in 
der Gemeinde umgesetzt. Der einzige Unterschied zu anderen Kirchen 
ist, dass Leute aus der ganzen Welt mit verschiedenen kulturellen und 
kirchlich-traditionellen Hintergründen zusammenkommen. Was alle 
verbindet, ist die Bibel. Deshalb beruft sich die Gemeinde auf die Heilige 
Schrift und nicht auf Kulturen und Traditionen. Neben dem Gottesdienst 
gibt es zahlreiche verschiedene Angebote, wie Hauskreise, wo sich Fa-
milien in kleineren Gruppen einmal wöchentlich treffen. Männer- und 
Frauengruppen kommen zum Gebet, Bibelstudium etc. zusammen. Für 
Jugendliche finden Teenagerkreise statt und für Kinder von 3 – 10 Jah-
ren der „Club Lift“. Der altersgerechte Kindergottesdienst findet nach 
dem gemeinsamen Beginn parallel zum Erwachsenengottesdienst statt. 
Besuche für Schulklassen und Interessierte sind möglich.

zurückkehrte. Die Nonnen im Kloster Frauenthal leben auch heute noch 
nach diesem Grundsatz und suchen die Einfachheit. Sie leben streng 
klausuriert und sind in der Handarbeit tätig. Zwischen 1958 – 1970 gab 
es im Frauenthal eine Haushaltsschule. Zudem arbeiteten die Schwes-
tern bis 1981 auf dem Feld. Die physische Arbeit ist ihnen mittlerwei-
le zu streng geworden und es fehlt an Nachwuchs. Dies hindert die 
Schwestern jedoch nicht, ihren täglichen Hausarbeiten nachzugehen. 
Die Gemeinschaft zählt heute noch 16 Schwestern. Im Kloster Frau-
enthal wird kein Religionsunterricht angeboten. Eine Führung durch die 
Kirche und den Hof kann mit einem Besuch im Klosterladen abgerundet 
werden. Die Klausur bleibt für die Öffentlichkeit geschlossen.

Kloster Frauenthal
Zisterzienserinnen
6332 Hagendorn
041 780 10 55 
www.kloster-frauenthal.ch

Je mehr man aus dem Innern lebt, desto einfacher wird man. Auch 
können wir uns besser entfalten, je freier wir sind vom Haben-Wollen.
Das Kloster wurde 1231 vom Freiherr Ulrich von Schnabelburg gegrün-
det. Damals haben sich religiöse, vorwiegend adlige Frauen zusammen-
getan und ordneten sich dem Zisterzienserinnenorden ein. Das Kloster 
erlitt zwei Rückschläge. 1351 verwüsteten die Schwyzer einen Grossteil 
der Bauten aufgrund einer Auseinandersetzung mit Herzog Albrecht. 
1530 verwaiste infolge der Reformation das Kloster für etwa 22 Jahre. 
Ab 1552 blühte das Klosterleben im Frauenthal wieder auf. Der Zister-
zienserinnenorden entstand aus einem neuen Ideal der Regel vom Bene-
diktinerorden im 11. Jahrhundert. Die Schwestern hatten zum Ziel, eine 
asketisch lebende Gemeinschaft zu formen, die zur strengen benedik-
tinischen Regel „ora, labora et studia“ (beten, arbeiten und studieren) 

Weitere anderssprachige evangelische Gemeinschaften:

Reformierte Pfarrämter Kanton Zug:

Missionen:

Pfarramt St. Wendelin
Dorfstrasse 12
6319 Allenwinden
041 711 16 05
www.pfarrei-allenwinden.ch

Pfarramt St. Martin
Asylstrasse 2
6341 Baar
041 769 71 40
www.pfarrei-baar.ch

Pfarramt St. Jakob
Kirchbühl 10
6330 Cham
041 780 38 38
www.pfarrei-cham.ch

Pfarramt Heilig Geist 
Zentrumstrasse 3
6331 Hünenberg
041 784 22 88
www.pfarrei-huenenberg.ch

Pfarramt St. Johannes der Täufer
Holzhäusernstrasse 1
6313 Menzingen
041 757 00 80
www.pfarrei-menzingen.ch

Pfarramt Maria Geburt
Dorfplatz 13
6345 Neuheim
041 755 25 15
www.pfarrei-neuheim.ch

Pfarramt St. Peter und Paul
Bachweg 13 
6315 Oberägeri 
041 750 30 40
www.pfarrei-oberaegeri.ch

Pfarramt Bruder Klaus
Bruder-Klausen-Weg 2
6317 Oberwil b. Zug
041 726 60 10
www.pfarrei-oberwil.ch

Pfarramt St. Verena
Rischerstrasse 23
6343 Risch
041 790 11 52
www.pfarrei-risch.ch

Pfarramt Unsere liebe Frau 
vom Rosenkranz
Kirchweg 5
6343 Rotkreuz
041 790 13 83 
www.pfarrei-rotkreuz.ch

Pfarramt St. Matthias
Dorfplatz 1
6312 Steinhausen
041 741 84 54
www.pfarrei-steinhausen.ch

Pfarramt Heilige Familie 
Alte Landstrasse 102 
6314 Unterägeri
041 754 57 77
www.pfarrei-unteraegeri.ch

Pfarramt St. Johannes der Täufer
Kirchgasse 8
6318 Walchwil
041 758 11 19
www.kg-walchwil.ch

Pfarramt Gut Hirt
Baarerstrasse 62
6300 Zug
041 728 80 20
www.pfarrei-guthirt-zug.ch

Pfarramt St. Johannes der Täufer
St. Johannes-Strasse 9
6300 Zug
041 741 50 55
www.pfarrei-stjohannes-zug.ch

Pfarramt St. Michael
Kirchenstrasse 17
6300 Zug
041 725 47 60
www.pfarrei-stmichael-zug.ch

Dekanat Zug
Landhausstrasse 15
6340 Baar
041 767 71 25
www.katholischekirchezug.ch

Vereinigung Kath.
Kirchgemeinden Zug (VKKZ)
Landhausstrasse 15
6340 Baar
041 767 71 20
www.katholischekirchezug.ch

Pfarramt Baar-Ost und Neuheim
Haldenstrasse 8
6340 Baar
041 761 98 84

Pfarramt Baar-West und 
Allenwinden
Schutzengelstrasse 38 
6340 Baar 
041 761 12 38

Pfarramt Cham
Sinserstrasse 21 u. 27
6330 Cham 
041 780 11 74
041 780 67 26

Pfarramt Hünenberg
Heinrichstrasse 13
6331 Hünenberg 
041 780 58 49

Pfarramt Zug-Nord und 
Menzingen
Neudorfstrasse 27 
6313 Menzingen
041 756 06 16

Pfarramt Ägeri
Hauptstrasse 62 
6315 Oberägeri
041 750 54 85

Pfarramt Rotkreuz
Kirchenstrasse 9 
6343 Rotkreuz 
041 790 15 60

Pfarramt Steinhausen
Bahnhofstrasse 3 
6312 Steinhausen 
041 741 61 51

Pfarramt Ägeri
Seematt 10 
6314 Unterägeri
041 750 10 25

Pfarramt Walchwil
Bahnhofstrasse 6 
6318 Walchwil 
041 758 09 03

Pfarramt Zug-Süd und Oberwil 
Hofstrasse 16 
6300 Zug 
041 710 11 67

Pfarramt Zug-West
Lorzenstrasse 35
6300 Zug
041 743 26 51

Anglican Church in Canton Zug
Mugerenmatt 29
6330 Cham
041 780 25 33

Niederländisch Evangelischer 
Verein in der Schweiz
Maiackerstrasse 10
6345 Neuheim
041 755 24 19

Schwedische Kirche
c/o Pfarrer Sören Trygg
Kurvenstrasse 1
8006 Zürich
044 362 15 80

Hrvatska Katolička Misija
Landhausstrasse 15
6340 Baar
041 767 71 43 

Good Shepherd’s Catholic 
Community
Baarerstrasse 62
6302 Zug
041 728 80 20

Missione Cattolica Italiana
Landhausstrasse 15
6340 Baar
041 767 71 39
www.missione-italiana-zug.ch

CHRISTLICH

Kloster Maria Opferung
Kapuzinerinnen
Klosterstrasse 2
6300 Zug
041 729 52 17

Brüder lasst uns anfangen, bis jetzt haben wir noch nichts getan (Franz 
von Assisi). 
1309 begründeten Beginen und Begarden als Schwestern und Brüder das 
religiöse Leben in der Stadt Zug. Nach 1550 traten die Beginen als Ter-
ziarinnen dem Franziskanerorden bei. Damals nannten sie sich Schwes-
tern zu St. Klara. 1608 starteten sie den Bau des heutigen Klosters. Den 
Titel „Maria Opferung“ erhielt das Kloster nach der Einweihung der 
Kirche. Schon die Beginen übten das Apostolat der Mädchenerziehung 
aus. Bis 1965 führten die Schwestern die „Maitlischuel“ im klostereige-
nen Schulhaus. Die Mädchen wurden neben handwerklichen Fächern 
auch in Sprache und Mathematik geschult. Von 1647 bis 2003 führten 
die Schwestern eine Real- und Sekundarschule. Anfangs der 20er Jahre 
wurden Primarlehrerinnen im Kloster ausgebildet. Heute wird das da-
malige Schulhaus der Heilpädagogischen Schule zur Verfügung gestellt. 
Auch eine Tagesschule hat in einem der Gebäude Platz gefunden. So be-
stimmen die Pflege des religiösen Lebens und die Sorge um die Jugend 
weiterhin das Apostolat der Kapuzinerinnen. Heute leben 7 Schwestern 
im Kloster. Sie gehen, neben dem Gebet, den täglichen Hausarbeiten 
nach. Manchmal trifft man sich in der Gemeinschaft bei der Rekreation. 
Da wird gespielt, diskutiert und über Gott und die Welt gesprochen. 
Religionsunterricht wurde früher in der internen Schule gehalten. Heute 
unterrichten die Schwestern nicht mehr. Auf Besucher freut man sich.

Freie Christliche Gemeinde 
Rotkreuz
Lettenstrasse 7
6343 Rotkreuz
041 798 15 20
www.fcgrotkreuz.ch

Wir leben als Kirche nicht isoliert, sondern streben eine Zusammenar-
beit sowohl mit anderen Freikirchen als auch mit den Landeskirchen 
an Ort und im Kanton an. 
Die Freie Christliche Gemeinde wurde 1982 gegründet und war anfäng-
lich in Cham situiert. Aktuell hat die Gemeinschaft ihre Räumlichkeiten 
in Rotkreuz. Die Freie Christliche Gemeinde zählt ca. 130 Mitglieder. 
Der Schwerpunkt des Glaubens der Gemeinschaft liegt im Verständnis 
von dem, was Christus gelebt hat. Die Mitglieder streben danach, die 
Bibel und den Glauben zu leben und im Alltag umzusetzen. Beispiel 
dafür ist neben der Medienecke und dem Restaurant die Geschenkoase, 
bei welcher Mitglieder Waren für bedürftige Menschen zur Verfügung 
stellen. Die Gemeinde feiert jeweils am Sonntag Gottesdienst. Gleich-
zeitig finden parallel die Sonntagsschulen in verschiedenen Altersstufen 
statt. Ein spezielles Angebot ist der Kinderhort, dort vergnügen sich die 
Kleinsten. Für die Kinder gibt es je nach Alter zusätzlich verschiedene 
Angebote. Unter der Woche finden Gebetsabende, öffentliche Seelsorge 
und Männerabende statt. Alle Anlässe, Gottesdienste und Veranstal-
tungen sind öffentlich. Besucher sind nach Voranmeldung willkommen.

schriften „Stadt Gottes“ und „Jesusknabe“ sowie den Michaelskalen-
der ein. Auch heute führt die Gemeinschaft noch einen eigenen Verlag. 
Der Ursprung der Steyler Missionare geht auf den inzwischen heilig 
gesprochenen deutschen Priester Arnold Janssen zurück. Er hat den 
Orden 1875 gegründet. Da Bismarck damals in Deutschland keine neu-
en kulturellen Institutionen zuliess, wurde der Ordenssitz nach Steyl in 
Holland verlegt. Daher der Name Steyler Missionare. Die Gemeinschaft 
wuchs rasch. Neue Niederlassungen entstanden nach und nach auf al-
len fünf Kontinenten. Die Gemeinschaft in Steinhausen zählt aktuell 13 
Patres und Brüder. Neben Verlag und Redaktion hat das Missionssek-
retariat den Sitz in Zug. Seit September 2012 ist in Steinhausen der Sitz 
der Philippinenmission Schweiz. Weitere Tätigkeiten und Angebote sind 
Pfarrei- und Jugendseelsorge, diverse Kurse wie „Missionar auf Zeit“ 
und „Eine Woche in Gemeinschaft“, Orientierungs- und Ferientage auf 
der ordenseigenen Alp Surnegn GR sowie eine Naturheilpraxis. Schul-
klassen sind auf Voranmeldung herzlich willkommen.

Missionshaus Maria Hilf
Steyler Missionare
Schlossbergstrasse 13
6312 Steinhausen
041 749 47 47
www.steyler.ch

Die Steyler Missionare helfen mit beim Aufbau christlicher Gemein-
schaften, bauen Schulen für eine bessere Zukunft, Brunnen für ein 
gesünderes Leben, aber auch Brücken zwischen Religionen und Kul-
turen. Zentral dabei ist der Dialog. 
Der Orden befindet sich seit 1920 in Steinhausen. Aus einem Kurhaus 
entstand das Missionshaus Maria Hilf. Ein Priester und zwei Brüder 
setzten sich damals vor allem für den Verkauf der ordenseigenen Zeit-

Missionsschwestern 
vom hl. Petrus Claver
St.-Oswalds-Gasse 17
6300 Zug
041 711 04 17
www.petrus-claver.ch

Sechs Schwestern aus vier Nationen setzen sich für die religiöse, sozia-
le und kulturelle Entwicklung der Armen ein.
Mit dem Ziel, der Sklaverei in Afrika entgegenzuwirken, verliess Maria 
Theresia Ledóchowska den herzoglichen Hof in Salzburg. Sie gründete 
im Jahr 1894, zur Unterstützung der afrikanischen Mission, die St. Pet-
rus Claver Sodalität. Da ihre Mutter eine Schweizerin war, wurde 1905 
die noch heute bestehende Niederlassung in Zug gegründet. Der Name 
Hl. Petrus Claver geht auf den Heiligen Pedro Claver zurück, der im Alter 
von 22 Jahren in den Jesuiten-Orden eintrat und später in die Mission 
ging. In Cartagena (Kolumbien) half er unzähligen Sklaven aus Afrika. 
Er wirkte als Lehrer und bot Bedürftigen medizinische Versorgung an. 
Schon zu Lebzeiten nannte man ihn den „Apostel der Neger“ und spä-
ter den „Pionier der Menschenrechte“. Aus diesen Gründen wurde er 
als Patron für die Sodalität gewählt. Gegenwärtig zählt die Ordensge-
meinschaft in Zug sechs Schwestern aus vier Nationen. Weltweit gibt 
es 44 Niederlassungen mit insgesamt 240 Schwestern. Sie widmen sich 
auch heute noch der Mission. So werden beispielsweise Spenden an 
verschiedene Projekte weitergeleitet. Mit den Projekten in Afrika, Asien 
und Lateinamerika wird die „moderne Sklaverei“ wie Strassenkinder, 
Kinderprostitution etc. bekämpft. Die Kontaktaufnahme mit den Projek-
ten erfolgt über die lokalen Vertreter der Kirche in den Entwicklungslän-
dern. Über die Finanzierung der Projekte entscheidet die Missionsproku-
ra in Rom. Die Schwestern bieten keinen Religionsunterricht für Kinder 
an. Ein Besuch lohnt sich nicht nur wegen einem Einblick in die Tätigkeit 
der Schwestern, sondern auch wegen des Afrika-Museums.

Priesterbruderschaft St. Petrus
Neuhaus 1
6343 Rotkreuz
041 790 74 76
www.petrusbruderschaft.eu

Katholisch durch und durch. Die Priesterbruderschaft St. Petrus 
versteht sich als traditionell und ist der Lehre, der Spiritualität 
und des Gottesdienstes der röm.-kath. Kirche treu.
Die Petrusbruderschaft wurde 1988 durch ehemalige Anhänger der 
Priesterbruderschaft St. Pius X. gegründet. Sie wollten die unerlaubten 
Bischofsweihen durch Erzbischof Marcel Lefebvre nicht mehr mittragen. 
So trennten sie sich von der Priesterbruderschaft St. Pius X. und gründe-
ten mit dem Segen von Rom, die Priesterbruderschaft St. Petrus. Nach 
dem Kirchenrecht gelten sie als Gemeinschaft apostolischen Lebens von 
Klerikern, päpstlichen Rechts. In Zug existiert die Bruderschaft seit 2005. 
Zwei Priester leben in apostolischer Gemeinschaft im Haus Hl. Bruder 
Klaus in Rotkreuz. Priester Gabriel Baumann wurde vom Bischof beauf-
tragt die Gemeinde Meisterswil (Hünenberg) zu leiten. In der Kapelle 
in Meisterswil werden die sonntäglichen sowie wöchentlichen Messen 
lateinisch, nach dem ausserordentlichen Ritus (nach alter römischer 
Form), zelebriert. Neben den Messen finden Vorträge, Katechese für Er-
wachsene und der wöchentliche Religionsunterricht für schulpflichtige 
Kinder statt. Die Lehre der Kirche wird den Kindern in drei Hauptteilen: 
das Glaubensbekenntnis, die Sakramente und das religiöse Leben näher 
gebracht. Nach Anfrage werden Vorträge über die Priesterbruderschaft 
St. Petrus gehalten. Die Gottesdienste finden jeweils in der St. Karl Bor-
romäus Kapelle in Meisterswil statt und sind öffentlich.

Salvatorianer
Rägetenweg 4
6300 Zug
041 728 71 30
www.sds-ch.ch

„Auf jede Weise und mit allen Mitteln.“ Societas Divini Salvatoris - Gesell-
schaft des göttlichen Heilands, eine internationale Ordensgemeinschaft.
Am 8. Dezember 1881 entstand die erste Institution der Salvatorianer 
in Rom. 1948 kamen die ersten Ordensbrüder nach Zug. Das Gebäude 
im Areal des Klosters Maria Opferung entstand 2003. Aus finanziellen 
Gründen entschied sich die Ordensgemeinschaft ihre damalige Liegen-
schaft am Lüssiweg an die Stadt Zug zu verkaufen und den Erlös für Pro-
jekte in der Slowakei sowie den Philippinen einzusetzen. Als treue Söh-
ne ihres Gründers Pater Franziskus Maria vom Kreuze Jordan verkünden 
sie allen Menschen das Heil, welches in Jesus Christus erschienen ist. 
Dies wird umgesetzt, indem die Salvatorianer im Dialog mit jeder Kultur 
die Werte des Evangeliums vermitteln. Sie missionieren, um erfülltes 
menschliches Leben zu ermöglichen. Die Ordensgemeinschaft in Zug 
unterstützt vorwiegend Projekte in Kongo. Mit der 2012 gegründeten 
Stiftung „Sofia“ will sie auch andere Projekte der Ordensgemeinschaft 
unterstützen. In der Gemeinschaft leben zurzeit fünf Patres. Nebst dieser 
Missionshilfe ist die Hauptaufgabe das Presseapostolat. Herausgegeben 
werden die Zweimonatszeitschrift „Unterwegs“ (im 133. Jahrgang), der 
Salvator-Kalender und verschiedene Gedenkkarten. Religionsunterricht 
wird nicht mehr angeboten, dafür viele priesterliche Dienste in verschie-
denen Pfarreien oder Klöstern. 

Freie Evangelische Gemeinde
Moosweg 2
6314 Unterägeri
041 750 19 87
www.feg-aegeri.ch

Jesus, der Erlöser aus aller menschlichen Begrenztheit und Problemen. 
Einige junge Familien aus dem Umfeld der Diakonie Ländli verspürten 
den Wunsch, in Unterägeri eine eigene Gemeinde aufzubauen. So wur-

Neuapostolische Kirche
Wiesenweg 4
6300 Zug
041 750 66 01
www.nak.ch

Ein Herz und eine Seele. 
Die Neuapostolische Kirche ist eine internationale christliche Kirche. 
Die Heilige Schrift und das geistgewirkte Wort bilden gemeinsam die 
Grundlage der Lehre. Die Glaubensgemeinschaft verkündet den Erlö-
sungsplan Gottes und bereitet gläubige Seelen auf die Wiederkunft 
Christi vor. Im 19. Jahrhundert trafen sich in England und Schottland 
engagierte Christen. Diese beteten auf biblischer Grundlage und hoff-
ten auf eine Wiedererweckung des Heiligen Geistes. Daraus entwickel-
te sich die Katholisch-Apostolische Gemeinde. Sie wurde ab 1832 von 
Aposteln geleitet, die durch Propheten berufen wurden. Meinungsver-
schiedenheiten über einzelne Auslegungen der Heiligen Schrift und die 
Berufung neuer Apostel führten 1863 zur Gründung der „Allgemeinen 
christlichen apostolischen Mission”. 
Sie ist die Wurzel der heutigen Neuapostolischen Kirche. Im Jahre 1893 
begab sich ein neuapostolischer Christ aus Norddeutschland auf Ar-
beitssuche in die Schweiz und fand eine Anstellung in Zürich. Er schloss 
sich bald einigen jungen Männern an, die für sein Glaubenszeugnis ein 
offenes Herz hatten. Gemeinsam mit ihnen gründete er 1895 die erste 
Neuapostolische Gemeinde in der Schweiz. Die Gemeinschaft wuchs, 
der Glaube verbreitete sich in der Stadt Zürich und schliesslich auch 
in weiteren Schweizer Städten. 1932 entstand die Gemeinde in Zug. 
Aktuell zählt sie 400 Mitglieder. Kinder besuchen die interne religiöse 
Unterweisung. Diese ist in vier Altersstufen eingeteilt. Die Glaubensge-
meinschaft trifft sich zweimal wöchentlich zum Gottesdienst. Auf einen 
Besuch freut man sich.

Gemeinschaft der 
Liebfrauenschwestern
Zugerbergstrasse 33b 
6300 Zug 
041 727 79 00

Wir sind da, mit wachen offenen Augen und Herzen und geben Men-
schen in schwierigen Situationen Raum in unserem Haus. 
Die Gründung der Gemeinschaft der Liebfrauenschwestern geht aus 
dem 1910 gegründeten Verein für Kranken- und Wochenpflege in Zug 
hervor. Dieser entstand aus der damaligen Not für Kranke und Wöch-
nerinnen. Der Staat leistete damals keine organisatorische Hilfeleistung 
im Pflegebereich. Aus diesem Grund setzten sich die Gründer Professor 
Carl Müller und Josephine Keiser zum Ziel, Kranken eine sachgemässe 
Pflege zu garantieren. Mit Hilfe von St. Annaschwestern aus Luzern 
sowie freien Pflegerinnen wurde dieses Vorhaben schnell umgesetzt. 
Etwas später entstanden zusätzlich ein Kinderheim und eine Pflegerin-
nenschule. Die vom Verein angestellten Schwestern bildeten erst später 
eine religiöse Gemeinschaft. Von einer Marianischen Standeskongre-
gation entwickelten sie sich zu einer eigenen franziskanischen Ordens-
gemeinschaft des 3. Ordens. Diese wurde 1948 von Rom anerkannt. 
Anfänglich betätigte man sich vor allem in der Hauspflege. Geburten 
fanden hauptsächlich zu Hause statt. Später wurden die Patienten in 
der Klinik Liebfrauenhof behandelt. Die Klinik wurde nach dem revidier-

Jesuitengemeinschaft
Lassalle-Haus 
Bad Schönbrunn
6313 Edlibach
041 757 14 14
www.jesuiten.ch

Spirituelle Bildung, zeitgemäss reflektierter Glaube und Einsatz für so-
ziale Gerechtigkeit prägen den Jesuitenorden.
Die Gesellschaft Jesu, so der offizielle Ordensname, geht auf Ignatius 
von Loyola (1491-1556) zurück und ist als einer der grössten Orden der 
katholischen Kirche weltweit verbreitet. Obwohl der Artikel des Jesui-
tenverbots aus der Schweizer Bundesverfassung erst 1973 gestrichen 
wurde, hat der Orden schon 1929 das alte Kurhaus Bad Schönbrunn und 
seine Parkanlage erworben. Bis 1960 vermittelten die Jesuiten die Exer-
zitien als geistlichen Übungsweg in Bad Schönbrunn. Mit dem Neubau 
wurde das Exerzitienhaus zu einem Bildungshaus erweitert. Bis heute ist 
es ein spirituelles Zentrum, das sich der religiösen Erwachsenenbildung 
verpflichtet weiss (vgl. Nr. 37 Lassalle-Haus). Vor Ort in Bad Schönbrunn 
leben 9 Jesuiten, von denen 3 im Lassalle-Haus und Lassalle-Institut 
arbeiten und diese Institutionen führen. Sie lehren geistliche Persönlich-
keitsbildung, sind für Liturgie und Predigt zuständig, leiten den interreli-
giösen Dialog, machen Gremienarbeit und sind auch als Referenten und 
Seminarleiter in der Schweiz und international tätig.Immer wieder wer-
den auch Gäste empfangen, die sich für die ignatianische Spiritualität, 
das Ordensleben, die katholische Kirche, soziale und ethische Fragen 
sowie für Weltreligionen interessieren. Vor allem die spirituelle Beglei-
tung und Beratung der Jesuiten und die Exerzitien als ein geistliches 
Üben in der Stille werden von vielen Menschen in Anspruch genommen.

Kloster Maria Hilf
Kapuzinerinnen
Gubel
6313 Menzingen
041 757 10 30

Ewige Anbetung – Tag und Nacht wird ohne Unterbruch für die Sor-
gen und Nöte Anderer gebetet. 
Der Ort geht auf die Schlacht am Gubel zur Zeit der Reformation im 
Jahr 1531 zurück. Am 23. Oktober 1531 siegten die katholischen Inner-
schweizer in der zweiten Schlacht des Kappeler Kriegs gegen Zürich und 
seine reformierten Verbündeten. Noch heute erinnert eine Darstellung 
des Gefechts in der Klosterkapelle an diese Schlacht. Die Kapelle dient 
seit je her alljährlichen Wallfahrten, bei welchen man den Gefallenen 
gedenkt. Nach der 300-Jahrfeier 1831 wurde durch eine Gesellschaft ein 
Frauenkloster zur ewigen Anbetung gegründet. Dieses wurde 20 Jahre 
später von den Kapuzinerinnen bezogen. Die Entstehung des Kapuzine-
rinnenklosters geht zudem auf den Menzinger Dorfpfarrer Röllin zurück. 
Damals wurde das Institut der Schwestern vom Heiligen Kreuz in Men-
zingen gegründet. Da das Institut aktiv und offen war, brauchte es nach 
Meinung des Pfarrers zusätzlich ein geschlossenes klausuriertes Kloster: 
das Kloster Maria Hilf. Das Kloster zählt 21 Schwestern und gehört dem 
Kapuzinerinnenorden an. Noch heute werden Paramenten (kirchliche 
Textilien) hergestellt sowie kirchliche Gewänder geschneidert und re-
stauriert. Daneben gehen die Schwestern den täglichen Hausarbeiten 
nach. Neben diesen Tätigkeiten halten die Kapuzinerinnen die Ewige 
Anbetung. Dies gibt den Menschen Trost und Halt. Religionsunterricht 
wird nicht erteilt. Besucher sind herzlich willkommen und auf Voran-
meldung kann eine Führung vereinbart werden. Die Klausur ist für die 
Öffentlichkeit nicht zugänglich.

Die Unfehlbarkeit des Papstes wird allerdings nicht anerkannt. Zur alt-
katholischen Bewegung in der Schweiz haben ein politischer sowie ein 
kirchlicher Kampf geführt. Im 19. Jahrhundert stellte man fest, dass die 
röm.-kath. Kirche mit der Übertreibung der päpstlichen Gewalt nicht 
der ursprünglichen katholischen Kirche entsprach. Die Rückkehr zur alt-
katholischen Glaubensregel wurde darum angestrebt. In den Städten 
Solothurn, Luzern, Bern und Basel kam es nach einigen Bemühungen zu 
selbstständigen Kirchengemeinden. Diese sprachen sich gegen die Dog-
men des Ersten Vatikanischen Konzils aus und setzten eigene Geistliche 
ein. Das Zölibat wurde aufgehoben und die Liturgie in der Landesspra-
che geführt. Somit entstand die Christkatholische Kirche der Schweiz. 
Die Christkatholiken glauben an die Heilige Schrift und die apostolische 
Urtradition. Die Christkatholische Kirche der Zentralschweiz ist in Lu-
zern ansässig. Die 500 Mitglieder, davon 118 Zuger, treffen sich sonn-
täglich zum Gottesdienst in der Christuskirche Luzern und teilweise in 
katholischen Kirchen im Kanton Zug. 
Im Mittelpunkt des Gottesdienstes stehen die Predigt und die Eucha-
ristie. Der Frauenverein und die Jugendgruppe werden von Luzern aus 
betreut. Für Kinder wird einmal im Monat Religionsunterricht gehalten, 
dieser ist in drei Altersgruppen aufgeteilt. Da die Christkatholiken im 
Kanton Zug keine eigene Kirche besitzen, sind weitere Informationen 
beim christkatholischen Pfarramt in Luzern erhältlich.

de 1997 die Freie Evangelische Gemeinde im Dorf gegründet. 
Aktuell besuchen rund 80 Personen den wöchentlichen Gottesdienst. 
Jeder ist an den Gemeindeanlässen willkommen. Die Gemeinschaft 
stellt das Evangelium und nicht die Organisation ins Zentrum. Die Bi-
bel ist Kern des christlichen Glaubens. Das Ziel ist, die Liebe von Je-
sus Christus echt und lebendig zu bezeugen. Neben den sonntäglichen   
Gottesdiensten trifft man sich in Hauskreisen zum gemeinsamen Ge-
bet, Bibelstudium und Gedankenaustausch. Weitere Aktivitäten wie 
Campingplatzgottesdienste, Ehekurse oder Jungschartreffen werden 
ebenfalls angeboten. Der Religionsunterricht für Kinder findet parallel 
zum Gottesdienst statt. Ein Besuch mit der Schulklasse ist auf Anfrage 
möglich. 

Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten
Adventhaus
Falkenweg 10
6340 Baar
http://baar.stanet.ch

Jesus Christus, er ist die Mitte unseres Lebens. 
Die Wurzeln der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten liegen in 
den Erweckungsbewegungen Europas und den USA. Als Erweckungsbe-
wegungen werden Strömungen im Christentum bezeichnet, welche die 
Einsicht des Einzelnen und die christliche Lebensweise besonders her-
vorheben. In 204 Ländern leben weltweit ungefähr 16,6 Millionen ge-
taufte Mitglieder. Im Kanton Zug wurde die Freikirche 1952 gegründet 
und zählt ca. 60 Mitglieder. Die Adventisten verstehen sich als Erben 
der Reformation, deren Mitte Jesus Christus ist. Sie anerkennen nur die 
Heilige Schrift als Grundlage für ihren Glauben. Von Gott verstehen sie 
sich beauftragt, alle Menschen aufzurufen die Gebote Jesu zu befolgen 
und an den Sohn Gottes zu glauben. Die Adventgemeinde setzt sich für 
soziale Probleme im In- und Ausland ein, wie beispielsweise das Projekt 
„Kinder helfen Kindern“. 
Die Gemeinschaft trifft sich einmal wöchentlich am biblischen Ruhetag 
Sabbat (Samstag) zum Gottesdienst. Zusätzlich kommt man unter der 
Woche in Kleingruppen zusammen. Für die Kinder werden Basteltage 
und andere Aktivitäten angeboten. Religionsunterricht findet für Teen-
ager von 12 bis 16 Jahren statt. Besucher sind herzlich willkommen.

Freikirchen

Christlicher Treffpunkt Zug
BewegungPlus 
Zugerstrasse 64a
6340 Baar
041 760 73 30
www.ctz.ch 

Jesus sichtbar machen – aus der Verbindung mit Gott, in einer liebe-
vollen Gemeinschaft, zum Segen für die Welt. 
Gründer der BewegungPlus ist Pfarrer Christian Drollinger. Ab 1927 
hielt er Bibelwochen im Berner Oberland und suchte nach einer neuen 
Qualität christlichen Lebens. Daraus entstanden mehrere Hauskirchen, 
die sich 1933 zur „Gemeinde für Urchristentum“ zusammenschlossen. 
Die Gemeinschaft umfasst heute in der deutschsprachigen Schweiz rund 
5‘000 Personen. Diese Mitglieder verteilen sich auf ca. 35 Kirchen. Die 
BewegungPlus versteht sich als reformatorisch und charismatisch. Die 
Gemeinde in Zug/Baar wurde 1965 gegründet. 1995 hat sie die Liegen-
schaft an der Zugerstrasse gekauft. Der Christliche Treffpunkt Zug (CTZ) 
setzt die Inhalte der Bibel für Menschen aller Nationalitäten so lebens-
nah wie möglich um. Man trifft sich in Haustreffs sowie lebendigen Got-
tesdiensten. Zudem werden Deutschkurse, Jugendaktivitäten und vieles 
mehr angeboten. Der CTZ wirkt auch aktiv beim Ferienpass Zug mit. 
Der Verein zählt zurzeit ca. 220 Gottesdienstbesucher, davon sind ca. 
140 Vereinsmitglieder. Es sind über 35 Nationen vertreten, darum wird 
der sonntägliche Gottesdienst in mehrere Sprachen übersetzt. Während 
des Gottesdienstes besuchen Kinder und Jugendliche ein separates, al-
tersgerechtes Programm. Die Anlässe sind öffentlich. Besucher sowie 
Schulklassen sind herzlich willkommen.

Eine der 15 evangelischen Ordensgemeinschaften der Schweiz.
Am Anfang des 20. Jahrhunderts kamen Schwestern des Deutschen Ge-
meinschaftsdiakonieverbandes für Privatpflegen nach Zürich und Um-
gebung. Da sich auch immer mehr Schweizerinnen den Gemeinschaften 
in Deutschland anschlossen, beschloss man 1923, eine eigene Gemein-
schaft mit ähnlicher Spiritualität zu gründen. Ab 1926 übernahmen die 
ersten Schwestern von der deutschen Ärztin Minna Popken die „Kur-
anstalt Ländli“. Kurze Zeit später wurde Oberägeri zum Hauptsitz. Der 
Diakonieverband Ländli ist eine Glaubens-, Lebens- und Dienstgemein-
schaft. Der Tätigkeitsbereich der Gemeinschaft ist vielfältig. In Oberä-
geri betreut man Urlauber, gibt Seminare und pflegt Kurgäste. Daneben 
wird der christliche Medienverlag „TextLive“ geführt. Ferner bestehen 
in Basel ein Alters- und Pflegeheim und in Herrliberg ein Kinderheim. 
In Zürich bietet man Hilfsbedürftigen mit psychischen oder sozialen 
Schwierigkeiten Wohn- und Arbeitsplätze an. Zur Schwesterngemein-
schaft zählen aktuell 86 Schwestern sowie rund 250 externe Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, die in den verschiedenen Betrieben angestellt 
sind. Religionsunterricht wird im eigentlichen Sinne nicht angeboten. 
Die biblische Botschaft wird aber in Wort und Tat weitergegeben. Im 
Zentrum Ländli werden diverse Angebote wie Verkündigung, Seelsorge, 
Retraiten etc. angeboten. Ein Besuch ist jederzeit möglich.

Evangelische Ordensgemeinschaften

Schwesterngemeinschaft
Diakonieverband Ländli
Im Ländli 20
6315 Oberägeri
041 754 99 42
www.laendli.ch

ten Spitalgesetz des Kantons Zug in den 90er Jahren aufgegeben. Die 
Liebfrauenschwestern unterstützen weiterhin in Not geratene Frauen 
und Mütter mit ihren Kindern. Heute zählt die Gemeinschaft in Zug 12 
Schwestern. Religionsunterricht wird nicht angeboten. Vorträge und die 
Besichtigung der Kapelle sind auf Voranmeldung möglich.

Die röm.-kath. Kirche Zug ist mit zirka 65‘000 Kirchenmitgliedern die 
grösste Glaubensgemeinschaft im Kanton und ist nicht zuletzt aufgrund 
der vielen Ordensgemeinschaften traditionell verankert. Sie gehört zum 
Bistum Basel und bildet zusammen mit Luzern, Thurgau und Schaffhau-
sen die Bistumsregion St. Viktor. Das Oberhaupt der röm.-kath. Kirche 
ist Papst Franziskus in Rom; der zuständige Bischof heisst Felix Gmür. 
Die röm.-kath. Kirche beruft sich auf die Gründung durch Jesus Chris-
tus. Die zugerischen Kirchgemeinden entstanden aus der Änderung der 
Kantonsverfassung 1873. Damals teilte man die Ortsbürgergemeinde 
in die Einwohner-, Bürger- und Kirchgemeinde ein. Der Kanton Zug ist 
seit jeher in 10 Kirchgemeinden und 16 Pfarreien (bzw. 17 mit Mei-
erskappel) aufgeteilt. Während die Kirchgemeinden staatlich organisiert 
und für die Verwaltung zuständig sind, bilden die Pfarreien die kirchli-
che Einheit. Das Dekanat ist die Dach-Organisation aller Pfarreien im 
Kanton Zug. Priester, Theologinnen und Theologen, Katechetinnen und 
Katecheten, Sozial- und Jugendarbeiter/Innen sowie zahlreiche Freiwil-
lige arbeiten in den einzelnen Pfarreien. Zu den Aufgaben gehören die 
Verkündigung (Kurse, Religionsunterricht etc.), Liturgie (Gottesdienste), 
Diakonie (Seelsorge und Besuche) sowie die Koinonia (Gemeinde-Auf-
bau). Neben den Pfarreien gibt es verschiedene überpfarreiliche Seel-
sorgestellen wie zum Beispiel die Behindertenseelsorge Seelsam und 
das Forum Kirche und Wirtschaft. Ebenso gehören drei fremdsprachige 
Missionen der Katholischen Kirche Zug an. Sie halten den Gottesdienst 
auf Italienisch, Englisch und Kroatisch. Der Religionsunterricht findet an 
den öffentlichen Schulen statt und wird ab der 2. Primarschule bis Ende 
Oberstufe erteilt. Alle Kirchengebäude sind öffentlich zugänglich.

Katholische Pfarrämter Kanton Zug:

Religionsvielfalt im Kanton Zug

Die Religionslandschaft im Kanton Zug ist in den vergangenen 
Jahren bunt geworden. Dies zeigte bereits der im April 2011 ver-
öffentlichte Faltprospekt „Religionsvielfalt im Kanton Zug“, der als 
Produkt einer Bachelorarbeit von Mireille Jung und Roland Villiger 
entworfen wurde. Dieser stiess auf grosse Nachfrage, weshalb nun 
diese zweite überarbeitete Auflage erschienen ist.

Ziel dieser Arbeit war es, alle religiösen Gemeinschaften möglichst 
komplett zu erfassen und in einer übersichtlichen Dokumentation 
darzustellen. Die Texte sind sachlich und neutral erfasst und von 
den Glaubensgemeinschaften genehmigt worden. Alle Fotos sind 
entweder von den Verantwortlichen der religiösen Institutionen zur 
Verfügung gestellt oder selber aufgenommen worden.

Die Anordnung der einzelnen Gemeinschaften ist alphabetisch. Wir 
möchten darauf hinweisen, dass Vergleiche zwischen den Religio-
nen zu Pauschalisierungen führen, die den religiösen Gemeinschaf-
ten nicht gerecht werden. Innerhalb jeder Religion gibt es Differen-
zierungen, die historisch, sozial und kulturell bedingt sind.

Der Faltprospekt soll eine Hilfe für Lehrpersonen bieten und aufzei-
gen, wo sich die religiösen Institutionen befinden, ob diese öffent-
lich zugänglich und mit einer Schulklasse zu besuchen sind. Doch 
auch die Öffentlichkeit soll davon profitieren und einen Überblick 
des Zuger Religionspluralismus erhalten. Die Grundidee entstand 
aus dem Grobziel B3 des Zentralschweizer Lehrplans im Fachbereich 
Ethik und Religion(en). Dieser besagt, dass man religiöse Phäno-
mene entdecken und religiös kulturelle Traditionen in der eigenen 
Umwelt kennenlernen soll.

Ein besonderer Dank für die Unterstützung gilt an dieser Stelle al-
len Glaubensgemeinschaften und Sponsoren, dem Forum der Re-
ligionen Zug, der Reformierten Kirche Kanton Zug, dem Stiftungs-
rat Schulen St. Michael Zug und der Vereinigung der Katholischen 
Kirchgemeinden des Kantons Zug (VKKZ).

Mireille Jung und Roland Villiger, November 2013

Die Religionskarte kann kostenlos bestellt werden bei:

 
PH Zug
Rektorat - Religionsvielfalt im Kanton Zug
Zugerbergstrasse 3
6301 Zug
041 727 12 87
rektorat@phzg.ch

Religionsvielfalt 
im Kanton Zug

unterstützt von:

Forum der Religionen Zug
Reformierte Kirche Kanton Zug
Stiftungsrat Schulen St. Michael Zug
Vereinigung der Katholischen Kirchgemeinden des Kantons Zug (VKKZ)
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